
Wahl der 
Konlliktkommission 

Gestern eröffnete die AGL 13 in 
unserer Gewerkschaftsorganisation 
die Wahlen für die Konfliktkommis¬ 
sion. Am Donnerstag wird diese 
AGL ihre Kandidaten bereits gewählt 

haben. Am 2. Dezember werden die 
Kolleginnen und Kollegen der AGL 
1 und 4 an die Wahlurne treten, um 
über ihre Kandidaten in geheimer 
Wahl abzustimmen. Am 3. Dezember 

tritt die Wahlkommission der AGL 12 
unter Leitung des Kollegen Kupfer in 
Aktion. Am 6. Dezember werden die 
Konfliktkommissionsmitglieder der 
AGL 2, 3, 6 und 9 gewählt. 
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UNSER NOCH UNGE- 

KURTER BERLINER MEI¬ 

STER Horst Naue (im 

Bild) aus dem Bereich 

.Diode. Trotzdem steht er 

als Meister in der Klasse 

Motorräder bereits fest. 

Am Freitag, dem 4. De¬ 

zember, wird die Sieger¬ 

ehrung erfolgen. Bereits 

während der vierjährigen 

Jubiläumsfeier des MC 

Fernsehelektronik am ver¬ 

gangenen Sonnabend im 

Terrassensaal wurde er 

als Sportler und Leitungs¬ 

mitglied ausgezeichnet. 

MC-VORSITZENDER DIE¬ 

TER WILDGRUBE erhielt 

für sein unermüdliches 

Wirken an der Spitze des 

Motorklubs die Silberne 

Ehrennadel des ADMC. 

Außerdem wurden weitere 

Sportfreunde ausgezeich¬ 

net. Ausführlicher Bericht 

in der nächsten Ausgabe. 

»iVerachtet die 
Meister nicht“ 
5 Exponate auf der Zentralen Messe der Meister von Morgen ausgezeichnet 
Vertrauen zur Jugend auf der Messe gerechtfertigt / Hohe Ehrung für die Initiatoren 

Nehmen wir einmal an, Hans Sachs würde noch leben, so hätte er sein 
Ränzle geschnürt und sich direkt von Nürnberg nach Leipzig zur Zentralen 
Messe der Meister von Morgen begeben. Dort hätte der Schuhmacher und 
Poet sicher seinem Ausspruch: „Verachtet mir die Meister nicht!“ noch zwei 
Worte hinzugefügt: „Verachtet mir die Meister von morgen nicht!“ Doch 
bleiben wir realistisch. Wenn wir seinen berühmten Ausspruch ergänzen 
wollen, so müssen wir das selbst tun, und hier denke ich in erster Linie an 
unsere Jugend. Diese Jugend zeigt, daß sie mit großer Initiative an Auf¬ 
gaben aus dem Plan Neue Technik und dem Perspektivplan herangegan¬ 
gen ist. 

Auf dieser Messe waren Spitzen^ 
erzeugnisse des Neuererwesens der 
Jugend zu sehen, die zeigten, mit 
welchem Elan und Wissen unsere Ju¬ 
gend Probleme der sozialistischen 
Rationalisierung meistert. Alle Expo¬ 
nate zeigten eine hohe technische 
Reife, die in enger Zusammenarbeit 
der jungen Kollegen mit Ingenieu¬ 
ren und Wissenschaftlern erreicht 
werden konnte, das beweisen auch 
die 252 erfolgten Patentanmeldungen. 

Überall dort, wo der Jugend echte 
und verantwortungsvolle Aufgaben 
übertragen wurden, die sie zur Her¬ 
gabe ihres ganzen Könnens und Wis¬ 
sens zwingt, da sind die Ergebnisse 
am besten. Aber noch nicht alle Ju¬ 
gendlichen arbeiten in Klubs junger 
Techniker und in sozialistischen Ar¬ 
beitsgemeinschaften. Unser nächster 
Schritt muß also sein, sie ebenfalls 
mit notwendigen verantwortungsvol¬ 
len Aufgaben zu betrauen. 

Auf der MMM wurden 2427 Expo¬ 
nate ausgestellt, die einen Nutzen 
von rund 80 Millionen MDN ergaben. 
15 230 Jugendliche erbrachten dieses 
Ergebnis. Über 75 Prozent waren 
kollektive Aussteller. 

Unser Betrieb war mit fünf Expo¬ 
naten auf der Zentralen MMM ver¬ 
treten, die alle ausgezeichnet wurden. 
Exponat Nr. 1 unseres Industriezwei¬ 
ges war der Kerbgittefvollautomat 
des Kollektivs Karl-Heinz Mulack. 
Dieses Kollektiv erhielt eine Gold¬ 
medaille vom Volkswirtschaftsrat. 
Hierbei darf nicht unerwähnt blei¬ 
ben, daß unsere WB Bauelemente 
und Vakuumtechnik nur drei Gold¬ 
medaillen zugewiesen erhielt. 

Der Kollege Mulack w urde mit dem 
Titel „Bester Neuerer des Industrie¬ 
zweiges Elektronik“ vom Volkswirt¬ 
schaftsrat geehrt. 

Das Exponat des Kollektivs Bernd 
Goepel „Brenneranordnung zum Pul- 

verauftragsschweißcn im Lichtbogcn- 
plasmastrahl“ erhielt eine „Urkunde 
für ausgezeichnete Leistungen“ vom 
Volkswirtschaftsrat. 

Der Kollege Bernd Goepel wurde 
im Aufträge des Ministerrats vom 
Amt für Jugendfragen Berlin mit 
dem Titel „Hervorragender Jung- : 
aktivist der DDR“ ausgezeichnet. 

Das Exponat „Manipulator zum ; 
Umsetzen von Bildröhren“, Ausstel- ; 
ler: Kollektiv Horst Ternik, erhielt i 
eine Kollektivauszeichnung: „Ur¬ 
kunde für ausgezeichnete Leistun¬ 
gen“ vom Volkswirtschaftsrat. 

(Fortsetzung auf Seite 7) 

BKV-Entwurf liegt vor 
Seit Anfang dieser Woche liegt der 

1. Entwurf des Betriebskollektivver¬ 
trages für 1966 zur Diskussion vor. 
Bis zum 17. Dezember wird das Ge¬ 
setz unseres Betriebes für das nächste 
Jahr in den Gewerkschaftsversamm¬ 
lungen behandelt. Endgültig hat 
dann eine Vertrauensleutevollver¬ 
sammlung im Januar über dein BKV- 
Entwurf abzustimmen. Die für unser 
Betriebsgesetz wesentliche Zusam¬ 
menkunft der Vertrauensleute wird 
voraussichtlich am 12. Januar 1966 
im Kulturhaus stattfinden. 

Von 
Woche 
zu 
Woche 

Förderer der jungen Neuerer. 
Als Förderer der jungen Neue¬ 
rer konnte Kollege Kurt Rausch 
auf der MMM in Leipzig im 
Rahmen des Industriezweiges 
Elektronik geehrt werden. 

Richterin erlebte Schöffen¬ 
wahl. Am 22. November nahm 
die Richterin des Stadtbezirks¬ 
gerichts Köpenick in den AGL 
2 und 9 an der Wahl der Schöf¬ 
fen und der Vorstellung der 
Kandidaten für die Konflikt¬ 
kommission teil. 

Rumänische Gäste. Eine 
rumänische Partei- und Re¬ 
gierungsdelegation weilte am 
Mittwoch in unserem Werk. 

Geheime Wahl der Konflikt¬ 
kommission. Seit dem 2. De¬ 
zember werden in geheimer 
Abstimmung in den einzelnen 
AGL-Bereichen die Mitglieder 
der Konfliktkommission ge¬ 
wählt. 

lädt die BGL am 16. Deiember um 15 Uhr zu einer Rentnerweihnachtsfeier ein. 

die ehemaligen Kollegen und Vertreter der AGL zu dieser Feierstunde treffen. 

Im Terrassensaal werden sich 
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Sparkasse geschlossen 

Wegen Jahresabschlußarbeiten 
bleibt die Betriebszweigstelle der 
Sparkasse am 7. und 8. Dezember 
1965 geschlossen. 

Für den Frieden der Welt 
Der furchtbarste aller Kriege war 

zu Ende, als am 1. Dezember 1945 
in Paris Vertreterinnen von 42 
Frauenorganisationen aller Erdteile 
die Internationale Demokratische 
Frauenföderation gründeten. Die 
1DFF entstand aus dem Kampf der 
Völker gegen den Faschismus, aus 
dem Willen der Frauen, nie wieder 
Faschismus, nie wieder Krieg zuzu¬ 
lassen. Gemeinsam wollten die 
Frauen der Welt für eine Zukunft 
des Fortschritts, der Freiheit, der 
Gerechtigkeit und des Friedens 
kämpfen. 75 Frauenorganisationen 
sind heute der internationalen Fö¬ 
deration angeschlossen. Zu Frauen 
und ihren verschiedensten Organi¬ 
sationen in 113 Ländern hält sie 
ständige Verbindung. Sie vereint 
Frauen ohne Unterschied der Haut¬ 
farbe, der Nationalität, der Reli¬ 
gion und der politischen Anschau¬ 
ung. Auch die Frauen unserer Re¬ 
publik sind durch den DFD in der 
großen demokratischen Weltorgani¬ 
sation der Frauen vertreten, dessen 

Sekretariat seit 1951 seinen Sitz in 
der Hauptstadt der DDR hat. 

In den 20 Jahren ihres Bestehens 
hat die IDFF unermüdlich dafür ge¬ 
wirkt, die Freundschaft und Solida¬ 
rität zwischen den Frauen aller 
Länder und Kontinente zu entwik- 
keln, sie zu gemeinsamen macht¬ 

vollen Aktionen gegen Krieg und 
Kriegsvorbereitung, für die Vertei¬ 
digung des Weltfriedens zu führen. 

Die IDFF sieht es als ihr beson¬ 
deres Anliegen an, den Kampf der 
Völker um ihre nationale Unabhän¬ 
gigkeit, für ihr Selbstbestimmungs¬ 
recht jede Unterstützung zu geben. 
Aktive Hilfe leistet sie zum Beispiel 
den tapferen vietnamesischen 
Frauen und Müttern in ihrem hel¬ 
denhaften Kampf gegen die be¬ 
waffnete Intervention der USA-Im- 
perialisten, denen die Bonner Mili¬ 

taristen und Monopolherren Hand¬ 
langerdienste leisten. 

Konsequent tritt die Frauenföde¬ 
ration für die Erringung und Ver¬ 
teidigung der Rechte der Frau als 
Werktätige, Mutter und Bürgerin 
ein. Sie bereitete die von der UNO 
deklarierten Menschenrechte und 

Rechte der Frau mit vor und tritt 
gegen jeden Versuch der Verlet¬ 
zung auf. 

•An diesem Kampf haben die 
Frauen unserer Republik großen 
Anteil. Täglich helfen auch die 
Frauen unseres Betriebes, den 
Kampf der IDFF zu unterstützen. 
Sagen wir uns in jeder Stunde, daß 
es von uns, von unserem Wollen 
und Wirken abhängt, o b der Frie¬ 
den in Deutschland und in der Welt 
erhalten bleibt. Tun wir, wie die 
Frauen in allen Ländern, alles für 
den Frieden in der Welt. Red. 

20 Jahre Internationale Demokratische Frauenföderation 

Silvester in der 

Sächsischen Schweiz? 

Silvestergäste erwarten unsere Fe¬ 
rienheime Polenztal und Walters- 
dorfer Mühle am 28. Dezember. Bis 
zum 10. bzw. 8. Januar werden unsere 
Kollegen Gelegenheit haben, sich in 
der herrlichen Sächsischen Schweiz 
zu erholen. Unsere Ferienheime er¬ 
warten also auch während der kalten 
Jahreszeit ständig Gäste. Meldungen 
bitte bei ÖA 2, Apparat 29 22. 

Luftschutzschulung 

7. Dezember, 15 bis 16 Uhr: Che¬ 
mischer Schutz, Zug Samlenski, LS- 
Keller Bauteil D. 

8. Dezember, 14 bis 15 Uhr: Ord¬ 
nung und Sicherheit, Zug Balfanz, 
LS-Keller; 8 bis 9 Uhr: Kommandeur¬ 
schulung, Raum 3523, Bauteil E; 
14.15 bis 15.15 Uhr: Medizinischer 
Schutz, Zug Baddack, Raum 3523; 
15.15 bis 16.15 Uhr: Medizinischer 
Schutz, Zug Hermann, Raum 3523. 

Nachruf 
Nach langer Krankheit ver¬ 
schied am 23. November im Al¬ 
ter von 63 Jahren unser Kol¬ 
lege 

Ernst Danneberg 
Seit 1952 gehörte er zu den 
stets einsatzbereiten Mitarbei¬ 
tern unseres Werkes. Wir 
schätzen Kollegen Danneberg 
als einen pflichtbewußten Kol¬ 
legen, der sich als langjähriger 
Gewerkschaftsfunktionär stets 
für die Interessen seiner Kol¬ 
legen eingesetzt hat. Wir wer¬ 
den unserem Kollegen Danne¬ 
berg ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Die Kollegen und Genossen 
der AGL 10 

Unerwartet verstarb am 19. No¬ 
vember 1965 im 15. Lebensjahr 
unser Kollege 

Helmut Schwert 
Vielen Kollegen ist er aus sei¬ 
ner Tätigkeit als Platzmeister 
im Birkenwäldchen bekannt. 
Wir verlieren in ihm einen zu¬ 
verlässigen Mitarbeiter. 

Die Kollegen des Bereiches ÖA 

Schecks überall 

gültig 
Nachdem uns mehrere Leser infor¬ 

mierten, daß die Weihnachtsschecks in 
anderen Stadtbezirken nicht eingelöst 
wurden, baten wir den Kollegen 
Scholz, ÖA 2, um eine Stellungnahme. 

Er erklärte mit Nachdruck, daß die 
Schecks in allen Stadtbezirken ent¬ 
gegengenommen werden müssen. Eine 
diesbezügliche Vereinbarung mit dem 
Konsum-Vorstand Köpenick erfolgte 
bereits am 7. September 1965. Durch 
den Handelsbereichsleiter Koll. Kinne¬ 
mann wurden alle Konsum-Vorstände 
von Berlin schriftlich angewiesen, diese 
Gutscheine anzunehmen. Da andere 
Köpenicker Großbetriebe nicht daran 
interessiert waren, außerhalb unseres 
Stadtbezirks zu kaufen, tragen die Gut¬ 
scheine noch den gegenteiligen Ver¬ 
merk. 

Diese Regelung wurde also nur für 
unseren Betrieb getroffen. Sollten noch 
weitere Kollegen Schwierigkeiten beim 
Einkauf der Weihnachtsgeschenke 
haben, wenden Sie sich bitte an die 
V erkaufsstellenleiter. 

Redaktion 

Die Meinung des BfN zum 

„WETTBEWERB MARSCH, 

DER PLAN BRENNT!" Das 

erleben wir hoffentlich in 

diesem Quartal das letzte 

Mal. Daß schon jetzt die 

Wettbewerbskonzeption in 

den Gewerkschaftsgrup¬ 

pen beraten wird, dürfte 

ein gutes Omen sein. 
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KDT-Experiment in PD 
Der Plan der Neuerer mit dem Teil der Themenzusammenstellung dient 

den Neuerern zur Orientierung auf bestimmte Maßnahmen zur Senkung der 
Selbstkosten, Steigerung der Arbeitsproduktivität. Verbesserung des tech¬ 
nologischen Fertigungsdurchlaufes, zur Mechanisierung bzw. Automatisie¬ 
rung bestimmter Teilabschnitte. 

Die Thememauswahl wird durch die 
nutzenden Bereiche vorgenommem. 
Perspektivplanung, Neue Technik und 
Ökonomie sind die entscheidenden 
Momente, die zur Lösung konkreter 
Aufgaben zwingen. 

Die vorliegenden Ergebnisse — Ar¬ 
beit mit dem Plan der Neuerer 1965 
und in den Vorjahren — zeigen, daß 
die Popularisierung bestimmter The¬ 
men mit Angabe des derzeitigen Ist- 
zustandes, einer konkreten Zielstel¬ 
lung und mit besonderen Hinweisen 
zur Aufgabenstellung nicht mehr ge¬ 

nügt. Die bereits vorhandene Arbeits¬ 
produktivität und der spezielle Stand 
der Technik sind ausschlaggebend für 
den Lösungsweg, der die Möglichkeit 
bietet, nach der Realisierung ein 
noch besseres Ergebnis mit möglichst- 
wenig Aufwand zu erreichen. Ausge¬ 
zeichnete Ergebnisse und gute Erfolge 
mit großem volkswirtschaftlichem 
Nutzen können demgemäß nur durch 
ein umfangreiches Studium des ge¬ 
samten Sachgebietes erreicht werden. 

Aus diesen Gründen wurden die 
Vorschläge der Betriebssektion der 

KDT vom BfN sofort aufgegriffen, 
weil wir die Meinung vertreten, daß 
eine Themenverteidigung vor einem 
qualifizierten Fachgremium die Mög¬ 
lichkeit zur Qualitätssteigerung in der 
Neuererarbeit bietet. Deshalb wurde 
auch gemeinsam mit der Betriebssek¬ 
tion der KDT der Bereich Diode für 
das erste Experiment vorge.schLigen 
und die Vorbereitungen zur Aus¬ 
sprache vorangetrieben. Unserer Mei¬ 
nung nach war die Aussprache ein Er¬ 
folg. Das zeigte sich vor allem darin, 
daß nach Bekanntgabe der Themen 
durch die Bereichsleitung PD eine 
rege Diskussion entbrannte. 

Hierbei muß hervorgehoben wer¬ 
den, daß die durch PD vorbereiteten 
Anschauungsmuster — Einzelteile 
und Baugruppen des Fertigungssorti- 

(Fortsetzimg auf Seite 3) 
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ZUM ERSTEN MAL kandidiert 

Anneliese Haase aus der Schirm- 

Herstellung des Bereiches Bild¬ 

röhre für die Konfliktkommission. 

Sie zählt zu den besten Mit¬ 

arbeitern des Bereiches. 

KDT-Experiment in PD 
(Fortsetzung von Seite 2) 

memts, Produktionsmittel und Trans¬ 
portmittel — bedeutend dazu beitru¬ 
gen, die Probleme verständlich zu 
machen. Die Bereitstellung von An- 
schauungsmuslem bot sich naturge¬ 
mäß im Bereich PD besonders an, da 
die Abmaße der Erzeugnisse und 
ihrer Baugruppen, dementsprechend 
auch die Produktionshilfsmittel und 
die Transportmittel, in weitem Rah¬ 
men das Demonstrieren zuließen. 

Aus den Diskussionsergebnissen 
konnten fünf Themen der Neuerer¬ 
arbeit direkt zugänglich gemacht wer¬ 
den, Eine Aufgabe konnte bereits als 
Neuerervereinbarung registriert wer¬ 
den. Für die weiteren Themen, für 
die die Bereitschaft zur Realisierung 
innerhalb der Neuererarbeit vorliegt, 
zeigt sich die Grundtendenz für 
Neuerungen, bei denen der Istwert 
der Arbeitsproduktivität schon rela¬ 
tiv hoch Hegt. 

Zu den Kurzansprachen der The¬ 
matik in Form der Themengestaltumg 
des Planes der Neuerer sind Lei¬ 
stungsnachweise unbedingt notwen¬ 

dig, die die technologischen und ar- 
beitsökonomischen Kennziffern be¬ 
inhalten. Im vorliegenden Fall sind 
diese Angaben von PD den Neuerem 
zugestellt worden. 

Wie in diesem Beispiel angeschnit¬ 
ten, wird zur weiteren Verbesserung 
der Neuererarbeit eine Ausarbeitung 
über derzeitige Leistumgskennziffem 
durch den nutzenden Bereich unbe¬ 
dingt notwendig werden. Überall 
dort, wo die Neuerer abteilungsfremd 
sind und die Neuerung dort realisiert 
werden soll, wo ein bestimmter Stand 
der Technik bereits erreicht wurde, 
werden wir dafür Sorge tragen, daß 
die Neuerer einen derartigen Lei- 
siungsüberblick erhalten. 

Abschließend möchten wir feststel¬ 
len, daß die Themendiskussionen mit 
einem vorher bestimmten Kreis von 
Mitgliedern aus der Betriebssektion 
der KDT aktivierend auf die Neue¬ 
rerarbeit einwirkt. Bei weiteren Aus¬ 
sprachen in anderen Bereichen soll¬ 
ten besonders rührige Neuerer den 
Kreis der Diskussionspartner erwei¬ 
tern. 1966 werden wir die Terminstel¬ 

Fahneneid 
Der 15. November war für viele 

junge Arbeiter ein ereignisreicher 
Tag. Für anderthalb Jahre oder als 
Soldat auf Zeit werden sie ihren 
Ehrendienst in der Nationalen Volks¬ 
armee ableisten. An diesem 15. No¬ 
vember legten sie unter den Klängen 
einer Militärkapelle ihren Fahnen¬ 
eid ab und schworen, unserer Repu¬ 
blik allzeit treu zu dienen. 

Dieses Bekenntnis, im Namen filier 
friedlichen Menschen abgegeben, und 
das Wissen, wofür sie für anderthalb 
Jahre mit der Waffe in der Hand 
unsere Republik verteidigen, wird 
sie zu besten soldatischen Leistungen 
anspomen. 

Auch aus unserem Betrieb wurden 
fünfzig junge Kollegen zum Ehren¬ 
dienst in der Nationalen Volksarmee 
verabschiedet. Wir wünschen ihnen 
viel Erfolg in ihrer Ausbildung. 

lung so verändern, daß zwischen der 
Themenstellung und der Drucklegung 
zum Plan der Neuerer genügend Zeit 
bleibt, Diskussionen nach dem Bei¬ 
spiel von PD in allen Bereichen 
durchzuführen. 

Müller, TN 

Sonnenwendfeier im Kultur¬ 
haus. Am Dienstag, dem 
21. Dezember, sind alle 
Freunde der Betriebsschule 
herzlich zur Wintersonnen¬ 
wendfeier eingeladen. 

Brigadeabend. Zum Brigade¬ 
abend bereits mit Wexhnachts- 
stimmung finden sich die Mit¬ 
glieder des Kollektivs „Neues 
Leben“ am 10. Dezember 1965 
zusammen. 

Elektrotechnische Fachbücher in der Gewerkschaftsbibliothek 

Model/New jashkij: 
Hochfrequenzsender. 1953. 
Die Verfasser behandeln auf dem 
Gebiet der Hochfrequenzsender die 
Elektronenröhren und Schwingkreise, 
die Theorie des: Röhrengenerators, 
der Modulation, Neutralisation und 
der Sender. 

Nitschmann, Klaus: 
Fernsehsendetechnik. 1965. 
Band 1: Modulationsverstärker. 
Im Mittelpunkt dieses Buches steht 
die technische Beschreibung der Ge¬ 
räte, die bei Femsehübertragungen 
die videofrequenten Signale vermit¬ 
teln. 

Woschni, Eugen-Georg: 
Frequenzmodulatoren. 1960. 
Das Buch gibt einen Überblick über 
das Wesen der Frequenzmodulation, 
ihre Grundlagen und Anwendungs¬ 
bereiche. 
T 573 

Fiebrans, August: 
Antennenanlagen für Rundfunk- und 
Fernsehempfang. 1961. 
Dieses Buch ist eine den praktischen 
Erfordernissen nachkommende An¬ 
leitung zur Wahl der richtigen An¬ 

tenne und zur zweckmäßigen Aus¬ 
führung von Antennenanlagen aller 
Art. 

Rothammel, Karl: 
Antennenbuch. 1961. 
Theorie und Praxis der Kurzweilen- 
und Ultrakurzwellenantennen wer¬ 
den allgemeinverständlich dargestellt. 

Rothe/Spindler: 
Antennenpraxis. 1964. 
Ein anschauliches Werk über die 
Empfangsantennen in der Rundfunk- 
und Femsehtechnik. 

Taeger, Werner: 
UKW- und Fernseh-Empfangsanten- 
nen. 1961. 
Ein wertvoller Ratgeber bei der sach¬ 
gemäßen Antennenwahl und Instal¬ 
lation. 

T 574 

Pitsch, Helmut: 
Einführung in die Rundfunkemp¬ 
fangstechnik. 1962. 
Eine leichtverständliche Darstellung 
der Wirkungsweise von Empfängern, 
wobei die theoretischen Grundlagen 
an den praktischen Darlegungen ver¬ 
tieft werden. 

Tucek, Irmler: 
Überlagerungsempfänger. 1961. 
Ein Fachbuch über Gleichlauf, Ab¬ 
gleich und Reparatur von Rundfunk¬ 
empfängern. 

T 575 

Röhrentaschenbuch. 1963—1964. 
Band 1: Sende- und Empfangsröhren. 

Sowjetische Sende- und Emp¬ 
fangsröhren. Gleichrichter¬ 
röhren, Thyratronsi, Strom¬ 
regelröhren, Röhrenver¬ 
gleichstabelle. 

Band 2: Fernsehbild- und Oszillo¬ 
graphenröhren, Kathoden- 
sitrahlröhren, Polarkoordina¬ 
tenröhren, Wanderfeldröh¬ 
ren, Karzinotronröhren, 
Quarze, Germanium- und 
Siliziumdioden, Transistoren, 

Fotodioden, Fotozellen, Span- 
nungsregelröhrem, Strah¬ 
lungszähler, Thermokreuze, 
Stromregelröhren. 

Rose, Georg: 
Fundamente der Elektronik. 1959. 
In sachlicher Gliederung behandelt 
dieses Buch die Elektronenröhren, 
die Ionen röhren, Halbleiter und an¬ 

(VI) 
bitte ousschneiden 
und aufbewahren 

dere Bauteile sowie die elektroni¬ 
schen Verfahren. 

Sehaposchnikow, A. A.: 
Elektronen- und lonenröhren. 1957. 
Das Buch bringt eine eingehende 
Darstellung der physikalischen Er¬ 
scheinungen in diesen Röhren und 
erläutert deren Anwendung. 

Wiegner, Waldemar: 
Lexikon der Rundfunkröhren. 1950. 
Ein Nachschlagwerk für Röhren¬ 
kunde. 

X 576 

Morgenroth, Otto: 
Alles hört auf UKW. 1964. 
Eigenschaften der Ultrakurzwellen, 
Wiedergabegüte, Bauteile, grundsätz¬ 
licher Aufbau, Wirkungsweise, Kenn¬ 
zeichen und Besonderheiten von 
UKW-Empfängern werden behan¬ 
delt. 

Schweitzer, Helmut: 
Dezimeterwellen-Praxis. 1956. 
Es werden die Eigenschaften von 
Röhren, Antennen und allgemeinen 
Bauelemente sowie ihr Zusammen¬ 
wirken ausführlich beschrieben. 
T 578 
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Peter und sein Elternhaus 
Nie um eine Antwort verlegen ist der mittelgroße, rothaarige Peter 

Krüger, Kandidat unserer Partei. Schon sehr früh begann Peter am poli¬ 

tischen Geschehen teilzunehmen, und zwar im Verband der Jungen Pio¬ 

niere. Alles, was um ihn herum geschah, interessierte ihn. Diese Auf¬ 

gewecktheit erkannte man sehr schnell in der Schule und delegierte ihn 

in den Freundschaftsrat der Pionierrepublik „Wilhelm Pieck“. 

1961 trat Peter in die FDJ ein. Auch hier beteiligte er sich aktiv am 

Jugendleben und wurde kurze Zeit später in die zentrale Schulgruppen¬ 

leitung der FDJ gewählt. Schon im Elternhaus, beide Eltern sind lang¬ 

jährige Mitglieder unserer Partei, begann Peters politische Erziehung. 

Sein Vater kämpfte in Spanien an der Seite der Internationalen Brigaden 

gegen das Franco-Regime. Nach Frankreich und Amerika emigriert, kehrte 

er 1946 nach Deutschland zurück. Hier stand er auch vor 1933 als Kommu¬ 

nist und Landesvorsitzender aktiv im Kampf gegen den Machtantritt der 

braunen Barbarei. Dafür wurde er mehrere Male ins Gefängnis gesteckt. 

Doch er gab nie auf und setzte seinen Kampf für die gerechte Sache fort. 

Durch diese Erziehung und das Leben im Jugendverband festigte sich 

bei Peter mehr und mehr der Entschluß, Kandidat unserer Partei zu wer¬ 

den. Peter ist gegenwärtig noch Maschinenbauerlehriing und möchte seine 
Lehre, wie er uns sagte, mit gutem Ergebnis abschließen. 
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unserer Seite 
Das aktuelle 

„Senders-Interview Vorschläge werden berücksichtigt 
Wie wir in der Ausgabe Nr. 45 versicherten, setien wir heute 

das Gespräch mit Diplomwirtschaftler Raymund Kube zur Wett- 
bewerbskonzeption 1966 fort. Der Entwurf dieser Konzeption stand 
in zahlreichen Gewerkschaftsgruppen bereits zur Diskussion. Wir 

haben die typischsten Hinweise und Vorschläge unserer Kollegen 
aufgegriffen und unseren Gesprächspartner um die Beantwortung 

folgender Fragen gebeten. 

WF-Sender: Werden Hinweise, 
wie sie von der AGL 2 in bezug auf 
den Verrechnungsmodus der Prä- 
xnienschecks gemacht wurden, beach¬ 
tet? Wie ist bisher das Echo auf 
solche neuen Formen der Wettbe¬ 
werbsführung? 

Kaimund Kube: Alle Hinweise der 
"Werktätigen werden von uns gründ- 
lich durchdacht und verarbeitet. Na¬ 
türlich können wir es nicht jedem 
recht machen. Die Hinweise der 
AGL 2 haben uns besonders zum 
Nachdenken gezwungen. Die AGL 2 
spricht sich für die Jahresendprä- 
rnie, aber gegen die . Främienschecks 
aus. Sie hält es für falsch, jedem 
"Werktätigen, der eine besondere 
Leistung bei der Lösung einer 

Schwerpunktaufgabe gezeigt hat, 
einen oder mehrere Prämienschecks, 
die auf eine bestimmte (bei lOOpro- 
zentiger Planerfüllung einlösbare) 
Summe lauten, zu geben. Die AGL 2 
meint, daß das einerseits Illusionen 
erzeugt, die bei Untererfüllung des 
Betriebsplanes grausam zerstört 
werden würden, und andererseits 
zur Benachteiligung der Kollegen 
führt, die nicht an Schwerpunktauf¬ 
gaben arbeiten. Dabei stellt die AGL 
noch die Frage, ob diese Schwer¬ 
punkte auch echte Schwerpunkte 
sind oder ob es nur durch Ver¬ 
säumnisse in der eigenen Arbeit 
oder in der Leitungstätigkeit zu 
momentanen Schwerpunkten gewor¬ 
dene normale Arbeitsaufgaben 

sind. Die AGL schlägt vor, keine 
Prämienschecks (die unter Umstän¬ 
den ungedeckt oder unterdeckt 
sind) auszugeben, sondern die Ar¬ 
beitsleistung der einzelnen Mitarbei¬ 
ter quartalsweise im Leitungskol¬ 
lektiv mit Punkten öffentlich zu be¬ 
werten. Diese Punkte sind dann am 
Jahresende der Maßstab für den 
Anteil der einzelnen Mitarbeiter an 
der Kollektivprämie, die entspre¬ 
chend der Planerfüllung zur Vertei¬ 
lung gelangt. Ähnliche Vorschläge 
kamen aus dem Direktionsbereich 
Entwicklung, dem Bereich Haupt¬ 
technologie, der Werkküche und an¬ 
deren. 

DER ERSTE GEDANKE DIESER 
VORSCHLÄGE IST DER, daß die 
bei Ausgabe von Prämienschecks in¬ 
dividuell gehegte konkrete Prämien¬ 
erwartung des einzelnen Mitarbei¬ 
ters bei Planuntererfüllung zu hart 
enttäuscht werden würde, indem 
man ihm am Jahresende fällige Prä¬ 
mienschecks nicht voll oder gar 
nicht einlöst. Manche Mitarbeiter 

denken: „Ich habe meine Aufgaben 
bestens erfüllt, was kann ich dafür, 
daß andere Bereiche, Abteilungen, 
Kollegen nicht erfüllten. Ich will 
meine Prämie haben. Erhalte ich 
sie nicht, so wird mein Arbeitseifer 
nachlassen,“ 

DER ZWEITE GEDANKE DIE¬ 
SER VORSCHLÄGE IST DER, daß 
nicht die Behebung der Mängel der 
Leitungstätigkeit und der eigenen 
Arbeit prämiiert werden darf. 

DER DRITTE GEDANKE IST 
DER, daß nicht nur die an Schwer¬ 
punkten arbeitenden Mitarbeiter 
prämiiert werden dürfen. 

AUS ALL DIESEN GEDANKEN 
WIRD DEUTLICH: 

Erstens, die Prämienschecks sind 
eine gute Sache und führen zur 
Leistungssteigerung, wenn -der Be¬ 
triebsplan erfüllt wird, wenn sic 
leistungsgerecht ausgegeben werden, 
und wenn jeder Mitarbeiter die 
Möglichkeit hat, durch Bestleistun¬ 
gen Prämienschedes zu erlangen. 

Zweitens, die Prämienschecks 
führen zu einer starken Störung des 
gesamten Betriebsklimas, wenn der 
Betriebsplan erheblich untererfüllt 
Mrd, wenn sie nicht leistungs¬ 
gerecht ausgegeben werden und von 

•-vornherein nur für einen begrenz¬ 
ten Kreis von Mitarbeitern, nämlich 
für die an Schwerpunktaufgaben ar- 
Beitenden Mitarbeiter, vorgesehen 
sind. 

Drittens, das Punktsystem wird 
bei richtiger Anwendung (bei Orga¬ 
nisierung des Wettbewerbes und 
leistungsgerechter quartalsweiser 
Bewertung der Kollegen mit Punk¬ 
ten) dem Prämienschedesystem nur 

' durch einfachere Handhabung über¬ 
legen sein. 

SCHLUSSFOLGERUNG: Punkt- 
System und • Prämienschecksystem 
Baben beide Vorzüge und Nachteile. 
Insgesamt muß man sagen, daß das 
Brämienschecksystem härter als das 
Punktsystem ist, denn es enthält 
konkretere Prämienversprechungen 
Und zwingt die Leiter zu stärkeren 
Differenzierungen bei der Prämiie¬ 
rung und ermöglicht ihnen, den ma¬ 
teriellen Anreiz Prämie operativ 
Und individuell zur Lösung der 
Hauptaufgabe einzusetzen. Über die 
Anwendung dieses oder jenes Sy¬ 
stems wird die Betriebsleistung ge- 
theinsam mit der BGL entscheiden. 

Der berufene 

Fotograf und 

der Amateur 

Als Amateurfotografen können wir 
uns natürlich in unseren Bildleistun¬ 
gen nicht mit den Berufsfotografen 
messen, die ja nicht nur über das 
bessere technische Gerät verfügen, 
sondern uns auch in ihrem fachlichen 
Wissen und Können durch ihre Be¬ 
rufsausbildung und Erfahrung über¬ 
legen sind. Mehr Freude am Foto¬ 
grafieren hat aber sicher der Ama¬ 
teur. Und das schon, deshalb, weil er 
fotografiert, was er gern möchte, was 
ihm interessant erscheint, nicht aber, 
was und wie es andere, von ihm ver¬ 
langen. Den Kollegen unserer Bild¬ 
stelle zurh Beispiel bleibt nicht viel 
Spielraum für eine eigene Gestaltung 
ihrer Fotos. Man fordert von ihnen 
Aufnahmen, die den Vorstellungen 
des jeweiligen Technikers entspre¬ 
chen. Interessanter Schattenwurf oder 
Gegenlichtaufnahmen sind aber nicht 
gefragt in der technischen Fotografie 
dieser Art. Der Entwickler des zu 
fotografierenden Gerätes zum Bei¬ 
spiel wünscht, daß alle für die Be¬ 
dienung wichtigen Einzelheiten sei¬ 
nes Gerätes deutlich sichtbar sind 
und daß man dabei überhaupt nicht 
bemerkt, welche spezielle Lichtfüh- 
rung nötig war. Bei dem großen Ar¬ 
beitsanfall, der von der Bildstelle 
unter Koll. Köhler bewältigt werden 
muß, wäre an eine individuelle Ge¬ 
staltung des einzelnen Bildes auch 
gar nicht zu denken. Wir haben ein¬ 
mal Kollegen unserer Bildstelle bei 
der Arbeit beobachtet und dabei 
einige Aufnahmen geschossen. Man 
hat die „lausigen Amateure“ mit Hu¬ 
mor ertragen, wobei uns dieser 
Schnappschuß von der Kollegin Borch 
gelungen ist. Beleuchtet wird eigent¬ 
lich ein zu fotografierendes Meß¬ 
gerät, aber das reflektierte Licht, das 
den ganzen Raum etwas erhellt, ge¬ 
nügt dem NP-27-Film, um die Foto¬ 
grafin hinter ihrer Kamera aufzu¬ 
zeichnen. Der Film mußte allerdings 
wie 36 Din belichtet werden und 
wurde dann etwas länger als normal 
in Atomal F entwickelt. Die Auf¬ 
nahme wurde mit der Kleinbild¬ 
kamera und einem 135-mm-Objektiv 
„geschossen“. 

Foto: Frust 

UND DAS IST ER, DER 1700. LE¬ 
SER dieses Jahres in unserer 
Gewerkschaftsbücherei, Ingenieur 
Kollege Jung. Rechts im Bild 
Johannes Lohmann, Leiter der 
Gewerkschaftsbibliothek, der den 
Jubiläumsleser mit einem wert¬ 
vollen Buchpräsent überraschte. 
Die Überraschung war in der 
Tat gelungen. Es bleibt nur zu 

■ hoffen, daß wir auch noch den 
1800. Leser vorstellen können. 
Was meinen Sie, liebe Kollegen? 
Gehören Sie schon zu den Be¬ 
kannten : in der Gewerkschafts¬ 
bücherei? 
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Rakete mit neuem Treibstoff versehen 

( Wir FDJler 

| stellen mit 

| Wort und Tat 

( zum 

1 Sozialismus 

| Das Ziel: Am 20. Jahrestag 

I der FDJ — 
3 

I WF an die Spitze 
IfÜ 

61 Aktivmitglieder 
unserer FDJ-Grundorganisation 

setzten sieh am 26. November 1965 
aut einer Tagung mit der Frage aus¬ 
einander: Wie geht es weiter in der 
Vorbereitung des 20. Jahrestages un¬ 
seres Verbandes und der SED? 

Was wurde erreicht? 
In der Grundorganisation unseres 

Betriebes arbeiten gegenwärtig 80 bis 
100 FDJ-Mitglieder aktiv mit. Sie 
haben sich zu einem Kollektiv ent¬ 
wickelt, das sich weiter festigt. Ins¬ 
besondere haben dazu die Aktiv¬ 
tagungen und Wochenendschulungen 
bei getragen. 

Die Anzahl der neugebildeten 
Gruppen beträgt zur Zeit 46. Die Be¬ 
teiligung an den monatlichen Grup¬ 
penversammlungen ist auf 80 Pro¬ 
zent gewachsen. Ein großer Fort¬ 
schritt wurde auch in der Kassierung 
erreicht. Sie ist, gemessen am Jahres¬ 

soll, von 21 Prozent auf 80 Prozent 
gestiegen. Unser Ziel ist es, am Jah¬ 
resende erstmalig für unsere Grund¬ 
organisation eine lOOprozentige Ab¬ 
rechnung zu erreichen! 

An diesen Ergebnissen zeigt siel 
der Einfluß der zentralen Leitung aul 
die Arbeit in unserer Grundorganisa¬ 
tion. In der zentralen Leitung arbei¬ 
ten 14 Mitglieder. In den drei Kom¬ 
missionen der zentralen Leitung an¬ 
beiten 25 bis 30 FDJler. 

Beste AFO: Bildröhre 

Im Wettbewerb um die beste AFO 
belegte die Bildröhre von der AFO 
Berufsausbildung den ersten Platz. 
Die Entscheidung fiel knapp aus. Die 
AFO Bildröhre unter Leitung des 
Jugendfreundes Klaus Bergmann er¬ 
kämpfte sich den ersten Platz auf 
Grund des vorbildlichen Einsatzes 
beim Aufbau der FDJ-Gruppen unter 
den harten Bedingungen des Drei- 

Nichi nur sehr aufmerksam zugehört wurde am 26. November 1965, 
sondern auch sehr lebhaft diskutiert. So eine Tagung habe ich noch 

Für ihre Arbeit als Gruppenleiter macht sich Renate Pfützner eifrig nicht erlebt, sagten zum SchluS viele. Ein Zeichen, daß sie gut war. 
Notizen. 

1 

Schicht-Systems und der Planerfül¬ 
lung. Die AFO Bildröhre wurde mit 
einer Wanderfahne ausgezeichnet. 

Mit einer Buchprämie wurde Gisela 
Lochmann, Leiterin in der Org.- 
Kommission, für ihren Einsatz beim 
Aufbau einer Grundorganisation 
ausgezeichnet. Anerkannt und ge¬ 
würdigt durch das Aktiv wurden 
auch die zwei Sonderschichten zur 
Planerfüllung der Jugendbrigade der 
Senderöhre in der Bildröhre. 

Worauf kommt es jetzt an? 

1. Jedes Aktivmitglicd und jeder 
FDJler verpflichtet sich, durch neue 
gute Taten den Treibstoff der ge¬ 
starteten Rakete aufzufüllen. Grund¬ 
lage dafür ist der Wettbewerbsauf¬ 
ruf zum 20. Jahrestag unseres Ver¬ 

bandes und der SED. Jede Gruppe 
stellt sich dazu einen Arbeitsplan 
auf. 

2. Jedes FDJ-Mitglied bereitet mit 
ganzer Kraft die Woche der WF-Ju- 
gend vom 28. Februar bis 7. März 
1966 in seinem Bereich vor. 

3. Jedes Mitglied nimmt an der 
monatlichen Gruppenversammlung 
teil. Er hilft durch seine Mitarbeit, 
das Niveau und die Qualität der Ver¬ 
sammlungen zu verbessern. Im 
Kampf um die lOOprozentige Jahres¬ 
abrechnung entrichtet jeder FDJler 
seinen Beitrag bis spätestens 15. De¬ 
zember 1965 an seinen Kassierer bzw. 
an die zentrale Leitung. 

Christa Tscbimer, 
Zentrales FDJ-Leitungsmitglicd 
und Mitglied der Jugendredaktion 

# 
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Kuraufenthalt in der Walters- 

dorfer Mühle. Für 14 Tage erholen 

sich gegenwärtig fünf Kolleginnen 

aus dem Bereich Bildröhre in 

unserem Ferienheim in der Sächsi¬ 

schen Schweiz. 

Sonntag im Metropol. Die ..Nuß¬ 

knacker-Suite“ und den „Zau¬ 

berladen“ erleben am Sonntag, 

dem 5. Dezember, um 17 Uhr, 

unsere Schüler von 13 bis 16 Jah¬ 

ren. 

Hinein in das 
Zauberland 

Am Sonntag, dem 12. Dezember 1965, ist es um 10 Uhr soweit. Unsere 
Fünf- bis Zwölfjährigen erleben Ferdinands Zauberland. Das bunte Treiben 
eines Weihnaehtsmarktes, ein Zauberwald mit allerlei possierlichem Getier, 
Begegnungen mit Sandmännchen, Max und Moritz und Schneewittchen und 
den sieben Zwergen sind für die kleinen Zuschauer ebenso aufregende Er¬ 
lebnisse wie die Abenteuer, in die Clown Ferdinand, der lustige Freund 
aller Kinder, die kleine Petra und ihren ahnungslosen Onkel verwickelt. 

Alles, was ein Kindeiherz höher 
schlagen läßt, hat der Friedrichstadt- 
Palast in seinem Programm für un¬ 
sere Kinder aufgeboten. Und am 
12. Dezember ist es dann soweit. Un¬ 
seren Kindern ganz allein und einigen 
Eltern gehört der Riesen-Palast am 
Bahnhof Friedrichstraße. 

Zuletzt noch eine Bitte an unsere 
Kollegen. Wem es nicht möglich ist, 
„Mit Ferdinand ins Zauberland“ zu 
reisen, der .möchte doch seine Karten 
an ÖA 2 (Spreebaracke) zurückgeben. 

Also recht viel Freude, liebe kleine 
und große Leser, am Sonntag mit 
Clown Ferdinand. 

Fure Redaktion 
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Unsere Schachaufgabe 

N. Axt 
aus „Deutsche Schachblätter“ 1965 

Matt in zwei Zügen 

Weiß: Ka3, Dd8, Tg5, Lb2,Xe8, 
Sd6, Se5, Bc4, c5, g4. 

Schwarz: Keß. Da8, Ta7, Tf2, 
Ug2, Sb8, Sg3, Baß, d5, eS, g7, h7. 

Auflösung aus Nr. 45 (L. Bata) 

1. Da7 (droht DXeö matt) Tc4 
2. Dd7 matt. 1. ... T 'beliebig 
(Ld4) 2. Sf4 matt. 1. ... KXe6. 2. 
Dd7 matt. 1. . . . LXf3 / BXeß 2. 
DXc5 matt. 

Müller, Sektion Schach 

Q Woche vom 6.12. bis 11.12.1965 

Weihnachtsbasteln für Mutti und Vati 

Verachtet die Meister nicht 

Essen zu 0,70 MDN: 

Weiße-Bohnen-Eintopf mit 

(Fortsetzung von Seite 1) Schweden hatte unsere Kollegen 
„ , _ . , . . Karl-Heinz Mulack und Bernd 

Der Kollege Horst Termck erhielt j interviewt 
~ ¥r;»-«r,olr1*ic^«xi4‘Vii-»iir»frr ..IIrKtinCtC „ - 

Wir haben also guten Grund zur 
Freude, weil wir mit den vielen Aus¬ 

eine Einzelauszeichnung: „Urkunde 
für ausgezeichnete Leistungen“. 

Der Kollege Günter Tilche, Leiter 
eines Lehrlingskollcktivs, stellte 
einen Experimentierbaukasten für eiine Verpflichtung 

Dafür erhielt das & --- 

Zeichnungen aus Leipzig zurückge¬ 
kehrt sind. Das muß aber auch zu- 

Regeitechnik aus. für uns sein, einen noch größeren 
Kollektiv eine Anerkcnnungsuikünde Teij unserer jugendlichen Kollegen 
unserer WB. 

Der vom Kollegen Ralph Buja ent¬ 
wickelte Warmspritzautomat konnte 
wegen technischer Schwierigkeiten 
nur bildlich dargestellt werden. Auch auszusteiien. 

für das Neuererwesen zu gewinnen, 
um van ihnen wieder so hei’vorra- 
gende Sp i tze ne rzeug-n i s.se auf den 
Messen der Meister von Morgen 1966 

dieser Automat wurde mit einer Ur¬ 
kunde ausgezeichnet. 

Erwähnenswert wäre noch, daß der 
Ministerpräsident Willi Stoph und 
Minister Markowitsch sehr beein¬ 
druckt von dem Kerbgitterautomaten 
waren. Sie unterhielten sich lange 
mit dem Kollegen Mulack und gratu¬ 
lierten ihm für diese großartige Lei¬ 
stung. Auch der Rundfunksender 

Willi Benneckenstein, BfN 

Montag: 
Fleisch 

Dienstag: 1. Hammelragout, grüne Boh¬ 
nen, Salzkartoitein; 2. Ungarisches Gu¬ 
lasch, Salzkartoffeln, Krautsalat 

Mittwoch: 1. Spitzbein, Sauerkohl, Saiz- 
kartoff ein: 2. Setzei, Spinat, Salzkar¬ 
toffeln 

Donnerstag: 1. Fischfilet. Kräutertunke, 
Salzkartoffeln. Krautsalat; 2. Topfwurst. 
Sauerkohl, Salzkartoffeln 

Freitag: t. und 2. Kaßler. Grünkohl, 
Salzkartoffeln 

Sonnabend: 1 Teller Suppe. Eierkuchen 
mit Apfelmus 

Essen zu 1, MDN: 

Montag: Gesciiinorte Rippchen, Sauer¬ 
kohl. Salzkartoffeln 

Dienstag: Gebratene grüne Heringe, 
Kräutertunke, Salzkartoffeln, Krautsalat 

Mittwoch: Linseneintopf mit Fleisch 

Donnerstag: Schmorbraten, Rotkohl, 
Salzkartoffeln 

Freitag: Schweinebraten, Grünkohl. 
Selzkartoüeln 

7?? 

Treffpunkt 

Kulturhaus 
Freitag, 3. Dezember. 14.30 Uhr: 

Probe Kindertanzgruppe; 16.15 Uhr: 
Kabarettgruppe; 19 Uhr: WF-Tanz- 
Sextett: 19 Uhr: Skat 

Montag, 6. Dezember, 16 Uhr: 
Tischtennis; 16.15 Uhr: Betriebs¬ 
filmstudio 

Dienstag, 7. Dezember, 14 Uhr: 
Probe Kindertanzgruppe 

Mittwoch, 8. Dezember, 16 Uhr: 
AG Philatelie 

Waagerecht: 1. WarSger- 
fürst, Nachfolger Ruriks, 4. 
Wut, Raserei, 7. deutscher 
Physiker und Astronom, 9. 
Funkmeßverfahren, 10. Ne¬ 
benfluß der Rhone, 11. Ge¬ 
sichtshaare, 13. Kleidungs¬ 
stück, 1(S. Stadt im Ruhr¬ 
gebiet, 19. Staat in Süd¬ 
amerika. 21. Papiermaß, 
23. Herausgeber der „Deut¬ 
schen Kinder- und Haus¬ 
märchen“, 25. berühmter 

= ppern- und Operettcnsän- 
= ger. gest. 1948, 29. Hauch. 
= 30. sandiges Gebiet an der 
= deutschen Nordseeküste, 
= 31. Gaunersprache, 32. 
= Überbleibsel, 33. Gestalt 
= aus „Egmont“, 34. Küsten- 
= gebiet im südlichen Ma¬ 
li rokko. 
= Senkrecht: 2. Verkaufs- 
|£ Stätte, 3. gebündeltes Getreide 
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4. Pferde¬ 
sportler, 5. Gesteinsart, 6. chem. Grund¬ 
stoff, 8. Ölpflanze, 12. Bergweide, 14. 

Himmelsbläue, 15. Schachfigur, 17. Stamm 
der Bantuneger, 18. Schluß, 20. Angehö¬ 
riger einer Sowjetrepublik, 22. südost- 

Essen zu 0,70 MDN (Schonkost): 

Montag: Graupensuppe mit Fleisch 
Dienstag: Hammelragout mit grünen 

Bohnen, Kartof«*ÜMMt 

Mittwoch: Rührei, Spinat, Kartoffelbrei 
Donnerstag: Gedünstetes Fischfilet, 

Kräutertunke, Kartoffelbrei, Obst 

Freitag: Gedünstetes Rindfleisch, Blu¬ 
menkohl. Kartoffeln 

Wahlessen: 

0,90 MDN: Fischfilet. Senf tunke, Salz- 
kartofieln, Krautsalat 

1,—MDN: Erbseneintopf mit Fleiscii 

1,80 MDN: Hackbraten, Miscäigemüse, 
Salzkartoffeln 

1,30 MDN: Kohlroulade, Salzkartoffeln* 
Kompott 

1.40 MDN: Schweinebraten, Grünkohl, 
Salzkarto3eln 

1,50 MDN: Schnitzel, Mischgemüse. Saizt 
kart offein 

Änderungen Vorbehalten: Werkküche 

finnische Stadt. 23. Künstlergehalt. 24. 
Wunschbild. 26. italienischer Geigen¬ 
bauer, 7.5. Teil einer gekrümmten Linie; 
SB. aites Feldmaß. 

Auflösung aus Nr. 45 

Waagerecht: 1. Liane, 4. Gummi. 8. 
Vaasa, «. Maria. 1*. Rubel. 13. Edam. 1*. 
Gose. 15. Neumann. 17. Los. 19. Elend. 
21. Lek. 23. Pierrot. 26. Iris, 28. Aula. 29. 
Meran. 3fl. Pudel, 31. Iduna. Sä. Einem, 
33. Nurini. 

Senkrecht: 1. Lumen. 2. Aarau, 3. Eva, 
* Garonne. 5. Usus, C. Mabel, 7. llles. 
Hl. Adele. 11. Ironie. 14. Gneis, 16. AlpH 
num. 18. Opole. 20. Drau. 21. Lampe, 22. 
Kinn. 24. Ruder, 25. Taltr,:. 37. Rade, 30. 
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Sieben Raulerarten 
in einem Hin 

Der Zentralkäfig bietet ein ungewohntes Bild: Unmittelbar unter dem 
Schutznetz, in der Zirkuskuppel befestigt, hängt eine kleine Laube, von der 
drei starke Strickleitern nach den Käfigseiten führen. Eine davon endet an 
der Klappe, durch welche die Tiere im Käfig erscheinen werden. Diese 
Klappe liegt ganz unüblich in etwa zwei Meter Höhe. 

Das Rätsel dieses Aufbaus ist ge- Iwan Ruban war einer der ersten, 
löst, sobald Iwan F. Ruban vom die von den Qualifizierungsmöglich- 
Staatszirkus der UdSSR mit seiner keiten durch die Schulen für Arbeiter 
Darbietung beginnt. Jedes Tier Gebrauch machten. Er erwarb Kennt- 
klimmt an der Strickleiter empor bis misse in allen allgemeinbildenden 
zur Höhe des Zeltes und begibt sich Fächern und avancierte zum Häuer, 
dann auf demselben Weg an seinen Aber eines Tages dann legte er den 
Platz. Die Panther tun das mit der Preßluftbohrer aus der Hand und 
sicheren Geschmeidigkeit des gebo- folgte — wenn man das poetisch aus- 
renen Kletterers, die Bären täppisch drücken will — der „Stimme seines 
und schaukelnd auf dem schwanken- Herzens“: er schloß sich einem Wan¬ 
den Grund. . derzirkus an. Dort hat er von der 

Es. ist nahezu unmöglich, die Ar- Pike auf gelernt, erst einmal als Zelt¬ 
beit Iwan Rubans zu beschreiben, arbeiter, in der Verladekolonne und 
Man muß das einfach gesehen haben, als Tierpfleger gearbeitet. Bald er- 
wie er mit seinen Tieren wie mit kannte man das Talent des jungen 
Spielgefährten umgeht. Die natür- Mannes, mit Tieren umzugehem, und 
liehe Feindschaft zwischen Mensch gab ihm die Chance, sich als Domp- 
umd Bestie scheint vergessen zu sein, teur zu bewähren. Diesem Beruf übt 

Worauf beruht diese Vertrautheit Iwan Ruban nun seit 27 Jahren aus. 
des Dompteurs mit seinen Tieren? Wie groß sich sein Talent erwie- 
Wir haben uns dazu von Iwan Ruban sen hat, beweist die Tatsache, daß er 
einiges aus seinem Leben erzählen mit dem Ehrentitel „Verdienter Ar- 
lassen. tist der RSFSR“ ausgezeichnet wor- 

Er war einst Bergarbeiter im Kus- den ist. 
nezker Becken. Seine Dressurerfolge beruhen auf 

1 

der konsequenten Nutzung der Er¬ 
kenntnisse, die der große sowjetische 
Physiologe Iwan Petrowitsch Paw- 
low gewonnen hat. Die bedingten 
Reflexe werden ausgenutzt, um ein 
Tier an eine bestimmte Arbeit, einen 
Platz oder einen Gegenstand, den es 
tragen soll, zu gewöhnen. 

Der schwierigste Teil der Dressur 
ist immer, die verschiedensten Raub¬ 
tierarten, die natürliche Feinde sind, 
aneinander zu gewöhnen, denn — 
wie ein russisches Sprichwort sagt — 
„in einer Höhle lebt immer nur ein 
Bär“. Iwan Ruban braucht dazu viel 
Geduld und Liebe. Er achtet auch 
von vornherein darauf, daß die 
Tiere sich nicht nur in der Manege 

EINE DER GRÖSSTEN GE¬ 
MISCHTEN RAUBTIERGRUPPEN 
der Welt präsentiert Iwan Ru¬ 
ban, Verdienter Artist der RSFSR. 
Es lohnt sich bestimmt, den Mos¬ 
kauer Stadlszirkus zu besuchen. 
Bis zum 19. Dezember noch auf 
dem Weihnachtsmarkt (Andreas- 
straße). 

sehen, indem er sie auch in den Kä¬ 
figwagen zusammensperrt, wobei die 
„Besatzungen“ immer wieder wech¬ 
seln. So kann man bei ihm beobach¬ 
ten, wie Löwe und Braunbär oder 
Panther und Bernhardiner einträch¬ 
tig aus einem Napf saufen. . 

Umhüllendes für kalte Tage 
Langes, kurzes — blondes und dunkles Haar — will zum Herbst und 

Winter wieder einmal unter den Hut gebracht sein. Aus dem Deutschen 

Modeinstitut kommen kleidsame Vorschläge für sportliche Glocken, elegante 

Toques, für Kappen und Mützen — kurzum für jedes Gesicht, für Kleid, 

Kostüm oder Mantel die richtige Form. 

Beachten Sie, daß Hut und Kappe 
relativ klein und rund sind und den 
Kopf eng umschließen. Nicht nur 
hübsch aussehen, auch wärmen sol¬ 
len sie. 

Bis über die Ohren gezogen wird 
die Haubenkappe. Die sportliche 

Tip für Sie 
Nehmen Sie Salz, 

• wenn Sie schmutzige Korb¬ 

waren wieder zu neuer Farbe 

erwecken wollen; 

• zum Abbürsten Ihrer Tep¬ 

piche, wenn Sic wert auf leuch¬ 

tende Farben legen; 

• zum FJeckentfemen, indem 

Sie etwas davon in Salmiak¬ 

geist oder Spiritus auflösen; 

• beim Waschen schwarzer 

Tuchstoffe, wenn Sie sie vor 

dem Einlaufen hüten wollen; 

• um frische Tintenflecke zu 

entfernen. 

Meint Ihre Renate 

Form erinnert an die bekannten 
Autohauben oder Teufelsmützen und 
hat Chancen, Favorit der jungen 
Mädchen zu werden. Aus weichen 
Geweben, Leder und Pelz lassen sie 
sich geduldig falten und legen. Für 
die frauliche Richtung der Hauben¬ 
kappe ist Haarfilz gut geeignet. Diese 
etwas festere, runde Form wird gern 
asymmetrisch tief auf den Kopf ge¬ 
setzt. , 

Mehr vom Haar läßt die weniger 
einhüllende Aufschlagkappe sehen. 
Der vorn aufgeschlagenc Rand um¬ 
rahmt schwungvoll das Gesicht, wird 
seitlich heruntergezogen und kann so 
auch die Ohren wärmend bedecken. 

Die sportliche Tagesbekleidung zu 
vervollständigen, ist der Trotteurhut 

|| gedacht. Seine typischen Merkmale 
sind die flache Kopfform, kleine bis 
mittelgroße Ränder, die am Hinter- 
köpf aufgeschlagen werden. Trotteur- 

|| hüte werden immer gerade, die Stirn 
1 bedeckend, aufgesetzt. 

|| Wohl die beliebteste aller Hutfor¬ 
men, und das über Jahrzehnte, ist die 
Glocke. Ob ihre Umrisse weich und 

|| schmiegsam, ihre Randgcstaltung ge¬ 
rade schwingend oder ein bißchen 

|| verwegen einseitig betont, ob stren- 
|| ger, sportlicher als Tropenglocke 
|| oder ob mit unterschiedlicher Rand- 
!f breite als Schirmglocke gearbeitet, 
I diese Hutform kleidet wie keine an- 
§ dere junge und vor allem auch ältere 

Frauen gleichermaßen. Was halten 
I Sie von den Modellen des Deutschen 
ä Modeinstituts? 

■ 
■4' 

m& 

i'l 

iV 
YV jj 

i 

r 

V-. 

■3 

\ 

■V 

r) 

www.industriesalon.de


